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finden Sie auf   
www.diw.de/interview
Frau Prof. Kemfert, Deutschland hat sich vorge-
nommen,  den  Ausstoß  von  Treibhausgasen  bis 
zum Jahr 2020 um 40 Prozent zu senken. Welche 
Maßnahmen sind nötig, um dieses Ziel zu errei-
chen?
Insbesondere im Stromsektor muss sich etwas än-
dern. Wir müssen einen langfristigen Weg einschla-
gen zu einer Vollversorgung mit erneuerbaren Ener-
gien. In der Zwischenzeit brauchen wir allerdings 
eine Brücke aus Kernenergie und teilweise auch aus 
Kohle. Das ist unser Vorschlag, um die Klimaziele zu 
erreichen. Zudem müssen wir die Energieeffizienz 
verbessern, die Mobilität verändern und auch im 
Bereich Gebäudeeffizienz deutlich mehr tun.
Die  Verlängerung  der  Restlaufzeiten  von  Kern-
kraftwerken ist heftig umstritten. Ist sie tatsäch-
lich notwendig?
Wenn wir die Kernkraft so wie 
vereinbart  abschalten,  müssen 
wir neue Kohlekraftwerke bau-
en  oder  alte  Kohlekraftwerke 
länger laufen lassen. Die sind in-
effizient und erhöhen die Treib-
hausgase. Der Vorteil bei einer 
Laufzeitverlängerung von Kern-
kraftwerken wäre, dass man we-
niger Treibhausgase produziert. Das birgt natürlich 
andere Risiken und Gefahren, die man auch berück-
sichtigen muss. Ein Baustein einer Brücke zu einer 
erneuerbaren Energiewelt könnte die Kernenergie 
sein. Sie ist allerdings eine begrenzte Option und 
keine Zukunftstechnik. 
Wie sollte mit den Kohlekraftwerken in Zukunft 
verfahren werden?
Die Kohlekraftwerke sind wirklich ein Problem. Wir 
brauchen sie nicht und haben andere Techniken, die 
wir in der Zukunft nutzen sollten, insbesondere die 
erneuerbaren Energien. Der Anteil des Kohlestroms 
ist mit 50 Prozent im Moment sehr hoch. Insofern 
sollten die Kohlekraftwerke, die aus Altersgründen 
vom Netz gehen, auch vom Netz bleiben und nicht 
neu gebaut oder verlängert werden. Man sollte al-
les tun, um die Kohlekraftwerke durch die erneuer-
baren Energien zu ersetzen.
Welchen Einfluss wird der Ausbau der erneuerba-
ren Energien auf die Energiepreise haben?
Wir zahlen alle einen bestimmten Anteil unseres 
Strompreises für die erneuerbaren Energien. Diese 
Umlage wird sich erhöhen, gerade bei einem star-
ken Ausbau der erneuerbaren Energien. Wir gehen 
davon aus, dass es eine Strompreissteigerung ge-
ben wird. Diese hält sich aber in Grenzen, wenn wir 
die restlichen Bausteine richtig umsetzen. Wenn wir 
die Kernenergie beispielsweise noch nutzen und da-
mit versuchen, den Strompreis an der Börse niedrig 
zu halten, dann können auch diese Zusatzkosten 
geringer sein.
Wird die Versorgungssicherheit weiterhin gewähr-
leistet sein?
Erneuerbare Energie erhöht die Versorgungssicher-
heit,  weil  sie  ein  heimischer 
Energieträger  ist,  der  häufig 
auch  dezentral  vor  Ort  ge-
nutzt werden kann. Aber sie ist 
Schwankungen ausgesetzt. Das 
müssen wir einerseits mit einer 
guten  Infrastruktur  ausglei-
chen,  andererseits  müssen  wir 
den  Handel  ermöglichen  und 
Energiespeicher ausbauen.
Welche energiepolitischen Maßnahmen sind not-
wendig, um die erneuerbaren Energien weiter aus-
zubauen? 
Die  Förderung  der  erneuerbaren  Energien  sollte 
nicht abgeschafft, sondern kontinuierlich angepasst 
werden, auch wenn die Kosten sinken. Das zweite 
ist, dass wir die Infrastruktur ausbauen und alles tun 
müssen, um die Energieinfrastruktur zu verbessern. 
Drittens müssen wir sukzessive aus den konventio-
nellen Energien aussteigen. Das heißt, keine neuen 
Kohlekraftwerke bauen und die Kernenergie noch 
so lange nutzen, wie es sinnvoll ist, gegebenenfalls 
auch mit einer Verlängerung der Laufzeiten. Vier-
tens müssen wir alles tun, um eine nachhaltige Ener-
gieversorgung politisch zu begleiten. 
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